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Selbstauskunftserklärung  
 
 
  
__________________________________________________________________________________  

Name, Vorname       Geburtsdatum  
 
___________________________________________________________________________  
Anschrift  
 
___________________________________________________________________________  
Diözesanvorstand 
 
 
Hiermit erkläre ich, dass ich keine Kenntnis von einem gegen mich eingeleiteten 
strafrechtlichen Ermittlungsverfahren wegen eines der Straftatbestände im dreizehnten 
Abschnitt (Straftat gegen die sexuelle Selbstbestimmung) des Strafgesetzbuches (StGB) oder 
die Einstellung eines solchen Verfahrens habe.  
Weiterhin verpflichte ich mich bei der Einleitung eines Ermittlungsverfahrens, dem 
Rechtsträger hiervon unverzüglich Mitteilung zu machen.  
Weiter verpflichte ich mich dazu, die mir fehlende Präventionsschulung innerhalb der nächsten 
Monate zu besuchen und das entsprechende Zertifikat im Diözesanbüro vorzulegen.  
Weiter verpflichte ich mich dazu, das erweiterte Führungszeugnis oder eine entsprechende 
Bestätigung über die Einsichtnahme innerhalb der nächsten drei Monate bei dem zuständigen 
Vorstand vorzulegen.  
 
 
___________________________________________________________________________  
Ort, Datum         Unterschrift 

 

  



Verhaltenskodex zum Unterzeichnen 
 

Ich begegne allen Menschen auf Augenhöhe, unabhängig von Alter, Position und persönlicher 

Beziehung. 

 

Das bedeutet: 

- Ich bin ehrlich und authentisch in meinen Aussagen.  

- Ich schaffe den Raum, um individuelle Bedürfnisse und Gefühle zu äußern. 
- Ich nehme meinen Gegenüber ernst und achte seine Bedürfnisse. 

- Ich sage, was ich denke und tue, was ich sage. 
 

 

Ich reflektiere und hinterfrage regelmäßig mein eigenes Handeln. 

 

Das bedeutet: 

- Ich begreife Reflexion als persönlichen Lernprozess. 

- Ich akzeptiere meine Stärken und Schwächen. 

- Ich nehme meine Fehler bewusst war 

- Ich bin mir bewusst, dass dieselbe Handlung abhängig von Person und/oder Situation 
unterschiedliche Emotionen/Reaktionen auslöst. 

- Ich bin mir bewusst, dass Reflexion ein lebenslanger Prozess ist. 
 

 

Ich unterstütze andere in ihrer persönlichen Entwicklung. 

 

Das bedeutet: 

- Ich versuche eine Atmosphäre zu schaffen, in der sich jeder sicher fühlt.  

- Ich gebe jedem den Raum / die Chance an seinen Stärken und Schwächen zu arbeiten. 

- Ich akzeptiere andere Meinungen und nehme sie ernst. 

- Ich nehme Fehlverhalten wahr und benenne es, gegebenenfalls über Dritte. 

- Ich gebe auf respektvolle Weise Feedback und nutze diese Methode bewusst. 

- Ich nutze die mir gegebenen Möglichkeiten (z.B. Leiterrunde, Lagerparlament, 
Eignungsgespräche, etc.), um Reflexionen & Feedback regelmäßig durchzuführen. 

 

 

Ich schaffe eine Kultur der aktiven Mitbestimmung. 

 

Das bedeutet: 

- Ich fördere andere ihre eigene Meinung zu bilden. 

- Ich ermutige andere ihre Meinung und Bedürfnisse zu äußern. 

- Ich nehme Meinung und Bedürfnisse unabhängig von Rolle und Person ernst. 

- Ich gebe anderen die Möglichkeit sich in Entscheidungsprozesse einzubringen. 

- Ich weise auf Partizipationsmöglichkeiten hin und unterstütze beim Nutzen dieser. 
 

 

 

 



 

 

Ich bin mir meiner Rolle/Funktion in der DPSG bewusst. 

 

Das bedeutet: 

- Ich bin ein Vorbild für andere. 

- Ich gehe verantwortungsbewusst mit meiner Rolle um. 
- Ich nutze meine Machtposition nicht aus 

- Ich vermeide bedrohendes und einschüchterndes Verhalten. 
 

 

Ich bin mir der Wirkung meiner Worte bewusst. 

 

Das bedeutet: 

- Ich spreche mit jeder Person respektvoll und wertschätzend 

- Ich benutze keine diskriminierenden Formulierungen (z. B. hinsichtlich Herkunft, 
Glauben, Sexualität, Aussehen, Alter etc.) 

- Ich vermeide es, bewusst andere durch meine Worte zu verletzen. (z. B. gezielt 
eingesetzte Schimpfwörter) 

- Ich nutze die Möglichkeit in meinem Sprachgebrauch flexibel zu sein und mich sowohl 
der Situation als auch meinem Gegenüber anzupassen 

o Wie spreche ich mit einem Wö/Jufi/Pfadi/Rover/Leiter/Vorstand?  
o Versteht mein Gegenüber, dass meine Aussage ironisch ist? 
o Bedingt die Situation einen anderen Umgangston? 
o Ist mir bewusst, dass sich nicht nur die Gesellschaft, sondern auch die Sprache 

entwickelt? 
- Ich stehe zu meinen Worten und bin authentisch in meinem Wirken. 

- Ich reflektiere meine Worte und schaffe einen sicheren Raum für Rückmeldungen 
(Kummerkasten, Reflexion, aktives Zuhören, Feedback etc.) 

 

Ich beachte, bemerke, bewahre die Grenzen aller, auch meine eigenen. 

 

Das bedeutet: 

- Ich wahre die Grenzen, die ich erkenne 

- Ich teile meine Grenzen mit und reflektiere sie 

- Ich ermutige andere ihre Grenzen aufzuzeigen und die der anderen zu wahren 

- Ich setze mich für die ein, die ihre Grenzen nicht aktiv mitteilen 

- Ich bin sensibel für Grenzen und fördere das Bewusstsein für sie 

- Ich toleriere keine Grenzverletzungen, wenn ich davon erfahre oder sie bemerke 

- Ich wahre einen altersentsprechenden Umgang und gehe angemessen mit intensiven 
Themen um (z.B. Sexualität, Gewalt, Extremismus, etc.) 

 

 

 

 

 

 



 

 

Ich achte die Intimsphäre von allen. 

 

Das bedeutet: 

- Ich achte die individuellen Grenzen aller und respektiere ein „Nein“. 

- Ich schaffe Möglichkeiten die individuelle Intimsphäre zu wahren. (z.B. Sanitäre Anlagen, 
Schlafsituation, Zeckenkontrolle, etc.) 

- Ich schaffe Schutzräume 

- Ich respektiere gemeinsame Regeln und halte mich daran. 
 

 

Ich bin sorgsam im Umgang mit sozialen Medien. 

 

Das bedeutet: 

- Ich bin mir meinem Auftreten in sozialen Medien, dessen Wirkung und wen ich damit 
erreiche, bewusst. 

- Ich nehme grenzüberschreitendes Verhalten im Internet bewusst wahr und handele 
aktiv.  

- Ich bin mir der Gefahren im Netz bewusst und sensibilisiere andere dafür. 

- Ich nutze und veröffentliche Medien nur in respektvoller Weise. 
 

 

 

 

Vorname, Nachname       Geburtsdatum  

 

 

Ich verpflichte mich, alles in meinen Kräften Stehende zu tun, dass niemand den mir anvertrauten 
Kinder, Jugendlichen und schutzbedürftigen Erwachsenen körperliche, seelische oder sexualisierte 
Gewalt antut. 
Weiterhin verpflichte ich mich den Verhaltenskodex zu wahren und für ihn einzutreten.  
 
 
 
 
 

Ort, Datum         Unterschrift 

 

 

 

  



Anleitung zur Beantragung des erweiterten Führungszeugnisses 
 

Durch die Einführung des Bundeskinderschutzgesetzes zum 01.01.2012 sind alle in der 

Jugendarbeit Tätigen, Ehrenamtliche und Hauptamtliche, aufgefordert, ein „Erweitertes 

Führungszeugnis“ (eFZ) vorzulegen. Damit soll verhindert werden, dass einschlägig, im Sinne 

einer Kindeswohlgefährdung, vorbestrafte Personen mit Kindern und Jugendlichen in 

intensiven Kontakt kommen können. Die Einsichtnahme erfolgt innerhalb der DPSG. Der DPSG-

Bundesverband bietet die Einsichtnahme im Mitgliederservice des Bundesamt Sankt Georg e.V. 

an.  

Zum Nachweis wird eine Benachrichtigung erstellt, die die Einsichtnahme mit Hilfe von NaMi 

bestätigt. Ihr erhaltet zu Dokumentationszwecken dann eine Bescheinigung über die erfolgte 

Einsichtnahme. Ein NaMi-Zugang ist erforderlich. 

Die Stammesvorstände sind dafür verantwortliche, dass alle Leiter*innen des Stammes das 

Erweiterte Führungszeugnis einreichen. 

Hier sind die einzelnen Schritte beschrieben, die jede*r Leiter*in absolvieren muss: 

 

1. NaMi-Zugang beantragen  

Gehe mit deinem Browser auf die Seite https://nami.dpsg.de und klicke dort auf „Zugang 

beantragen“. Auf der nächsten Seite musst du deine Mitgliedsnummer und dein Geburtsdatum 

(Format: TT.MM.JJJ) eingeben. Deine Mitgliedsnummer findest du entweder auf dem 

Adressetikett auf deiner mittendrin oder kannst sie bei deinem StaVo oder im Diözesanbüro 

erfragen. Nach dem Klick auf „Zugang beantragen“ erhältst du eine E-Mail mit deinem 

Passwort an dein in NaMi hinterlegtes E-Mail-Konto. 

 

2. Erweitertes Führungszeugnis beantragen 

Melde dich mit deiner Mitgliedsnummer und deinem Passwort an NaMi an. In der rechten 

oberen Ecke findest du den Button „Führungszeugnis“. Nach einem Klick darauf kannst du 

„Antragsunterlagen“ auswählen und somit eine dreiseitige PDF-Datei herunterladen.  

Die erste Seite beinhaltet einige Erklärungen zum eFZ und eine Anleitung, wie mit den 

anderen beiden Seiten zu verfahren ist. Nimm die Ehrenamtsbescheinigung (zweite Seite) und 

gehe damit persönlich zu deinem Einwohnermeldeamt / Bürgerbüro, um dein Erweitertes 

Führungszeugnis zu beantragen. Dabei benötigst du deinen Personalausweis. Aufgrund der 

Ehrenamtsbescheinigung bekommst du das eFZ kostenfrei. In der Regel dauert es zwischen 

einer und vier Wochen, bis dir das eFZ zugesandt wird.  

Manche Stadtverwaltungen schicken das Führungszeugnis auch direkt an das Bundesamt, 

daher haltet die dritte Seite parat um dies anzufragen. 

Falls eure Stadtverwaltung das nicht tut, folgt 3.  

 

3. An den Mitgliederservice schicken 

Sobald du dein Führungszeugnis erhalten hast, sendest du es gemeinsam mit der 

ausgedruckten und unterschriebenen Einverständniserklärung (dritte Seite) zur Einsichtnahme 

an das Bundesamt der DPSG in Neuss. Dort wird es formal und inhaltlich überprüft und in NaMi 

erfasst. Anschließend wird das Führungszeugnis vernichtet. Im Bundesamt dauert die 

Bearbeitung ca. eine Woche.  

https://nami.dpsg.de/


Danach kannst du die Bescheinigung über die erfolgte Einsichtnahme über NaMi 

herunterladen. Nach dem Einloggen wählst du diesmal „Meine Bescheinigungen“ unter dem 

Punkt „Führungszeugnisse“. Klicke dann in dem sich öffnenden Fenster auf den Eintrag und 

dann auf „Anzeigen“. Dort kannst du es mit einem Klick auf „Download“ herunterladen. 

  

4. Bescheinigung an den StaVo übergeben 

Dann kannst Du die Bescheinigung einfach ausdrucken oder als PDF speichern. 

Evtl. Erhebt euer StaVo die Bescheinigungen, auf der Diözesanebene müssen sie bei der 

Anmeldung als PDF hochgeladen werden.  

 

 

  



Verhaltenskodex 
 

Verhaltenskodex 

 

1. Ich begegne allen Menschen auf Augenhöhe, unabhängig von Alter, Position und 
persönlicher Beziehung. 

 

2. Ich reflektiere und hinterfrage regelmäßig mein eigenes Handeln. 
 

3. Ich unterstütze andere in ihrer persönlichen Entwicklung.  
 

4. Ich schaffe eine Kultur der aktiven Mitbestimmung. 
 

5. Ich bin mir meiner Rolle/Funktion in der DPSG bewusst. 
 

6. Ich bin mir der Wirkung meiner Worte bewusst. 
 

7. Ich beachte, bemerke, bewahre die Grenzen aller, auch meine eigenen. 
 

8. Ich achte die Intimsphäre von allen. 
 

9. Ich bin sorgsam im Umgang mit sozialen Medien. 
 

 

 

 

  



Ich begegne allen Menschen auf Augenhöhe, unabhängig von Alter, Position und persönlicher 

Beziehung. 

 

Das bedeutet: 

- Ich bin ehrlich und authentisch in meinen Aussagen.  
- Ich schaffe den Raum, um individuelle Bedürfnisse und Gefühle zu äußern. 

- Ich nehme meinen Gegenüber ernst und achte seine Bedürfnisse. 

- Ich sage, was ich denke und tue, was ich sage. 
 

 

Ich reflektiere und hinterfrage regelmäßig mein eigenes Handeln. 

 

Das bedeutet: 

- Ich begreife Reflexion als persönlichen Lernprozess. 

- Ich akzeptiere meine Stärken und Schwächen. 

- Ich nehme meine Fehler bewusst war 
- Ich bin mir bewusst, dass dieselbe Handlung abhängig von Person und/oder Situation 

unterschiedliche Emotionen/Reaktionen auslöst. 

- Ich bin mir bewusst, dass Reflexion ein lebenslanger Prozess ist. 
 

 

Ich unterstütze andere in ihrer persönlichen Entwicklung. 

 

Das bedeutet: 

- Ich versuche eine Atmosphäre zu schaffen, in der sich jeder sicher fühlt.  

- Ich gebe jedem den Raum / die Chance an seinen Stärken und Schwächen zu arbeiten. 

- Ich akzeptiere andere Meinungen und nehme sie ernst. 

- Ich nehme Fehlverhalten wahr und benenne es, gegebenenfalls über Dritte. 

- Ich gebe auf respektvolle Weise Feedback und nutze diese Methode bewusst. 

- Ich nutze die mir gegebenen Möglichkeiten (z.B. Leiterrunde, Lagerparlament, 
Eignungsgespräche, etc.), um Reflexionen & Feedback regelmäßig durchzuführen. 

 

 

Ich schaffe eine Kultur der aktiven Mitbestimmung. 

 

Das bedeutet: 

- Ich fördere andere ihre eigene Meinung zu bilden. 

- Ich ermutige andere ihre Meinung und Bedürfnisse zu äußern. 

- Ich nehme Meinung und Bedürfnisse unabhängig von Rolle und Person ernst. 

- Ich gebe anderen die Möglichkeit sich in Entscheidungsprozesse einzubringen. 

- Ich weise auf Partizipationsmöglichkeiten hin und unterstütze beim Nutzen dieser. 
 

 

 

 

 

 



Ich bin mir meiner Rolle/Funktion in der DPSG bewusst. 

 

Das bedeutet: 

- Ich bin ein Vorbild für andere. 

- Ich gehe verantwortungsbewusst mit meiner Rolle um. 

- Ich nutze meine Machtposition nicht aus 

- Ich vermeide bedrohendes und einschüchterndes Verhalten. 
 

 

Ich bin mir der Wirkung meiner Worte bewusst. 

 

Das bedeutet: 

- Ich spreche mit jeder Person respektvoll und wertschätzend 

- Ich benutze keine diskriminierenden Formulierungen (z. B. hinsichtlich Herkunft, 
Glauben, Sexualität, Aussehen, Alter etc.) 

- Ich vermeide es, bewusst andere durch meine Worte zu verletzen. (z. B. gezielt 
eingesetzte Schimpfwörter) 

- Ich nutze die Möglichkeit in meinem Sprachgebrauch flexibel zu sein und mich sowohl 
der Situation als auch meinem Gegenüber anzupassen 

o Wie spreche ich mit einem Wö/Jufi/Pfadi/Rover/Leiter/Vorstand?  
o Versteht mein Gegenüber, dass meine Aussage ironisch ist? 
o Bedingt die Situation einen anderen Umgangston? 
o Ist mir bewusst, dass sich nicht nur die Gesellschaft, sondern auch die Sprache 

entwickelt? 

- Ich stehe zu meinen Worten und bin authentisch in meinem Wirken. 

- Ich reflektiere meine Worte und schaffe einen sicheren Raum für Rückmeldungen 
(Kummerkasten, Reflexion, aktives Zuhören, Feedback etc.) 

 

Ich beachte, bemerke, bewahre die Grenzen aller, auch meine eigenen. 

 

Das bedeutet: 

- Ich wahre die Grenzen, die ich erkenne 
- Ich teile meine Grenzen mit und reflektiere sie 

- Ich ermutige andere ihre Grenzen aufzuzeigen und die der anderen zu wahren 

- Ich setze mich für die ein, die ihre Grenzen nicht aktiv mitteilen 

- Ich bin sensibel für Grenzen und fördere das Bewusstsein für sie 
- Ich toleriere keine Grenzverletzungen, wenn ich davon erfahre oder sie bemerke 

- Ich wahre einen altersentsprechenden Umgang und gehe angemessen mit intensiven 
Themen um (z.B. Sexualität, Gewalt, Extremismus, etc.) 

 

 

 

 

 

 

 

 



Ich achte die Intimsphäre von allen. 

 

Das bedeutet: 

- Ich achte die individuellen Grenzen aller und respektiere ein „Nein“. 

- Ich schaffe Möglichkeiten die individuelle Intimsphäre zu wahren. (z.B. Sanitäre Anlagen, 
Schlafsituation, Zeckenkontrolle, etc.) 

- Ich schaffe Schutzräume 

- Ich respektiere gemeinsame Regeln und halte mich daran. 
 

 

Ich bin sorgsam im Umgang mit sozialen Medien. 

 

Das bedeutet: 

- Ich bin mir meinem Auftreten in sozialen Medien, dessen Wirkung und wen ich damit 
erreiche, bewusst. 

- Ich nehme grenzüberschreitendes Verhalten im Internet bewusst wahr und handele 
aktiv.  

- Ich bin mir der Gefahren im Netz bewusst und sensibilisiere andere dafür. 

- Ich nutze und veröffentliche Medien nur in respektvoller Weise. 


